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Zur Vorstellung eines wıissenschaftlıchen erkes ach Inhalt, Zielsetzung und
Ge1lst ann eın 1C auf seıne, WENN auch 1U kurze Geschichte 1eNIi1C seIn.
Tatsächlıic gılt auch für das Cu«c Marıenlexıkon In etitwa das Wort des alten
lateinıschen Grammatıkers: »Habent SUua fata lıbellı« (»Bücher en ihre Schick-
sale«).

Das Schicksal oder dıe Geschichte des Marıenlexıkons beginnt mıt der
Herausgabe des ersten Bandes des alten »Lexıkons der Marıenkunde«, der In acht
Faszıkeln In den Jahren ]: erschıen und DIS ZUI1 Mıiıtte des Buchstabens
gediehen Wd  — Es andelte sıch damals schon eın vergleichsweise neuartıges
Werk, das nıcht NUlL, WIE dıe meılsten vorhandenen marılologıschen Lexıka, dıe
Marıenlehre und das Marıendogma umfaßte, sondern besonders auch dıe Ausprä-
SUuNg des marıanıschen edankens In en Bereichen des relıg1ıösen und geistigen
Lebens, In Liıteratur, Kunst und Kultur dokumentieren suchte.

ber dieses großangelegte Werk, das In geWISSer Weise rgebnıs und /usam-
menfassung der marıanısch hochgestimmten ewegung 1mM Umkreıis des Marıen-
dogmas VO He 1950 Wal, fand leider keıine Fortsetzung und Vollendung. Es
gehört den merkwürdıgen Wechselfällen der NECUECICN kırchliıchen Geschichte,
daß dieses Werk, hnlıch W1e dıe hochstehende Marıologıe des 7Zweıten Vatıka-
NUMS, In der Folgezeıt nıcht den erho{iften Wıderhall fand

Dennoch 1e für dıe marıanıschen edanken interessjıerten Theologen WIEe
Laıen der lorso dieses weıt angelegten erkes eın tachel oder eın Ansporn, das
einmal orıgıinell Begonnene nıcht der Vergessenheıt preiszugeben, sondern 6S
wıeder aufzunehmen, zumal sıch 1mM drıtten Jahrzehnt ach dem Zweıten Vatıka-
1U doch wıeder eine posıtıve en hın 7U Marıengeheimnıis und ZUT Marıien-
irömmıigkeıt abzeıichnete, W1e etiwa auch das Wort der Marıenenzyklıka Johannes
auls I1 »Redemptorıis ater« VO 1987 belegt, ach dem CS »IN ullseiIcnhN agen
NECUC Zeıiıchen (marianischer) Spirıtualıtät und römmıigkeıt gibt« (nr 48)

TE1INC hätte eine solche Absıcht das Stadıum des Wünschens und Erwägens
nıcht überschrıtten, WECNN nıcht der praktısche Entschluß und dıe tatkräftige
Inıtlatıve ZUT1I Verwirklıchung des Planes hiınzugekommen waren, dıe Herrn Bıschof
Dr Rudolf Graber als Gründer und Vorsitzendem des Instıtutum Marıanum In
Regensburg danken SInd, ıIn nıcht geringem Maße aber auch der verlegerischen
Aktıvıtät des EOS-Verlages und se1InNes Leıters Dr ernnar 1IrC zuzuschre!l-
ben SInd.

Die posıtıven Zeichen der nachkonzıliaren ntwıcklung beachtend, konnte das
C Unternehmen nıcht ınfach eiıne Fortsetzung des alten seIn. Inzwischen WarTr
dıe theologısche Forschung nıcht NUr weıtergeschritten, sondern auch dıe gelstes-
geschıichtliche Problematık angestiegen, etiwa 1mM Aufkommen der Befreiungstheo-
logıe, der Frauenfrage oder der ırchenkritık orgänge, dıe VO Lexıkon
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berücksichtigt werden mußten. So verlangte das Cu«c Konzept eıne och größere
Differenzierung un:! Zeıtnäihe als das alte

TNalten 1e ZWal der dem alten Werk eignende unıversale Aspekt auf ehre,
Geschichte und eben, der jedoch mıt mancher Neuakzentulerung un euge-
wichtung versehen werden mußte So wurde In dem tragenden lehrhaft-theologı1-
schen Bereich dıe biblisch-kritische Grundlegung mıt mehr Gewicht versehen (wıe

dıe Artıkel ber dıe »Apokalyptische Frau« Oder ber dıe NeCUu erorterte
Problematik dıe »Brüder Jesu« beispielhaft zeigen können).

Unter dogmatischem und dogmengeschichtlichem Aspekt wurde nıcht 11UI auf
dıe posıtıve Darlegung der re der IC geachtet, sondern mehr och auf dıe
rhebung des Siınnes und der Bedeutung des Dogmas; 1eS$ iın der VO 7Zweıten
Vatıkanum gewlesenen iıchtung der Eınbeziehung Marıas In das eheimnıs
Christı, der Kırche und der christliıchen Exıistenz, Was sıch eıspie der
Artıkel » Aufnahme Marıas« Z »Ehe Marıl1as«, »Gottesmutterschaft« ersehen äßt

Das 1er zutage tretende dogmatısche und dogmengeschichtliche nlıegen, das
uUurc dıe uiInahme oder ausgesonderter Fachbereıiche W1Ie »Patrologie«,
»Christliıcher Urılent«, »Hymnologie« und »Missionskunde« betont hervorgehoben
wurde, verlangt seiner Affıinıtät ZUI1 gesamtchrıstliıchen Theologıe auch eın
besonders aufmerksames iıngehen auf dıe ökumeniıschen Fragen der Marıenlehre,
Wd> sıch rein formal der Eınführung eiıner gesonderten Fachabteilung »Ortho-
doxe Theologie« bewelıst, aber auch der umfänglıcheren Behandlung evangelı-
scher Theologıie und Frömmigkeıt, dıe das nıcht eringe marıanısche rbe des
Marıienlobes der Reformatıon NCUu entdecken helfen soll un: eıne Basıs für das

dıiıesem Punkte och zögernd geführte ökumeniısche espräc bıeten könnte.
Was aber den gelebten arıenglauben und seıner Ausstrahlungskraft

interessjierten Christen und Wissenschafitler besonders ansprechen dürfte, das ist
der breıt entfaltete Lebens- und Weltbezug des Marıengeheimnıisses, der sıch Von

der Lıiturgie ZUr Volksfrömmigkeıt, AA Geschichte der eılıgen, der Predigt, der
marıanıschen Spirıtualität und ystık, DIS hın In dıe Bereıiche der bıldenden
Künste, der Lıiteratur und us1 erstreckt.

Im 1INDI1IC. auf dıe beıden vorlıegenden an! W1IEe 1mM Voraus  1C auf das och
1mM erden befindliıche (Janze äßt sıch> daß dıe Gesamtanlage TOLZ eglas-
Sung vieler Eıinzeltite des alten ersten Bandes des »Lexıkons der Marıenkunde«
reichhaltıger un: dıfferenzlerter geworden ist Was aliur zusätzlıchem Raum
und Umfang beansprucht werden mußte, wurde in etiwa uUurc eıne Reduzıiıerung
des Bildmateri1als ausgeglıchen, dıe verständlicherweıise den Kunsthistoriker wen1l-
SCI befriedigen wırd.

Solche, auch anderen Stellen notwendıg gewordene Einschränkungen werden
TOLZ em den 1INATrTuC nıcht schmälern, daß sıch be1l dıesem Werk eiıne
umfangreıiche >Summa Marıana« handelt, dıe ıhrer Krıitik
erfahren hat So meınte eın Rezensent, daß dıe Verfasser sıch OIflenDar VO  = dem
mıiıttelalterlichen Grundsatz: »De Marıa NUNQgUAaM Satıls« en leiten lassen. ber
ach diesem (Grundsatz verfuhren 1m Miıttelalter dıe rediger und obredner
Marıens, deren untheologıische Übertreibungen In den entsprechenden Personartı-
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keln des erkes regelmäßıig krıtisıert werden. Er ezog sıch nıcht auf eine
vielseıitige Auslegung des Marıengeheimnıisses, sondern auf die Übersteigerung
eINes einzıgen Anlıegens, nämlıch des panegyrischen Momentes.

Was den weıten Blıiıckwinke der Marienwahrheıit angeht, Warlr für diese Wahl
mehr das Bekenntnis des Psychologen und Phılosophen Vıktor VO Weıiızsäcker
maßgebend, der, als Protestant, eiınmal bekannte, daß der Marıenkult den
geistigen Mächten gehört, dıe einst den Bıldungsprozeß der abendländıschen eele
bestimmten.

Miıt der uiInahme dieser vielseitigen geistıigen Kräfte des marıanıschen edan-
ens trıfft sıch dieses Lexiıkon mıiıt den heute beım erden eInes Europas
bekräftigten emühungen der Kırche eiıne NECUC Inkulturation des Christen-
tums In dıe moderne Welt

Das Werk bedient sıch azu ZW al 11UT des Miıttels und des Mediums der
Marienwahrheıit, zielt aber vermiıttels dieses Mediums dırekt auf den Kern und das
Wesen des Chrıistentums, auf Jesus Christus selbst Miıt cheser usrıchtung möchte
dıe Arbeıt, die VO ber 300 Miıtarbeitern und ber ZWanzlg Fachleıitern IN-
inen wurde, WIeE jede legıtıme Marıenlehre und Marıenverehrung 1mM Prısma des
Mariengeheimnisses das Christusgeheimnıs erschlıeben helfen und 168 vornehm-
ıch ach se1iıner menschlichen Seıte, nach der Seıite des Inkarnatorischen hın,
auch nach der Seıte der menschlıch-geschichtlichen Eınwurzelung des Chrıistusge-
heimnısses In dıe wirklıche Welt In diıesem Sınn möchte das Marıenlexiıkon
verstanden und aufgenommen werden und ıIn einem Leserkreıis uinahme fiinden,
der VO der relig1ös-christlichen WI1IE VO der kulturwırksamen Bedeutung des
Marıengeheimnıisses überzeugt ist Für dıe Vorbereıtung eıner olchen uiInahme
ware dıe Arbeıiıt der Publıizıisti VOon Wichtigkeıt, deren Vertretern dieses nlıegen
warmstens empfohlen wırd.

Zur Eınführung des Marıenlexıkons gehalten 1989 ıIn München


